
Für  dessen Tempel  das  Gewölbe sternklar  ist,
In  dessen  Tempel  die  Sonn  ist  das  Bild  aus  Gold,

Zu  dessen  Tempel  der  Mond jeden  Monat  geht
Und die  Botschaft  jeden Vollmond hervorbringt,

Und dessen Botschaft  der  Mond als  Wort  mit  sechzehn Buchstaben singt,
Zu  Seiner  Religion  gehöre  ich,  Seinen  Tempel  besuche  ich,

Seinen  Namen äussere  ich,  in  Seiner  Glorie  lebe  ich,
Ihm erbiete  ich  den Lotus  meines  Tages,
Ihm erbiete  ich  den Lotus  meiner  Nacht.

Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacha-
rya geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende
Prinzip und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen
widerspiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir
genug im Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie
vom Licht der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren.

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen.

GLEICHGEWICHT UND DARÜBER HINAUS

  Die drei Gunas
In der Natur wirken drei innere Kräfte, die sich ständig
manifestieren. Die eine Kraft bringt die Dinge in Schwung,
sie wird in der östlichen Weisheit Rajas genannt. Die
zweite ist die Kraft, Energie zu kristallisieren; sie ist die
Trägheit oder Tamas und ermöglicht den Dingen, bei ih-
ren eigenen Eigenschaften zu bleiben. Wenn Dynamik und
Trägheit einander neutralisieren, erlangt der dritte Zu-
stand, Sattva, Gleichgewicht oder Reinheit genannt, die
Vorherrschaft. Wird das Gleichgewicht gestört, erschei-
nen die beiden anderen abwechselnd als Gegensatzpaare
und rufen Einseitigkeiten, Spannungen und Krankheiten
hervor.
Diese drei Qualitäten nennt man die drei Gunas. Sie sind
für die ganze Schöpfung verantwortlich, ohne sie gibt es
keine physische oder mentale Existenz. Aus Tamas ent-
steht Materie, aus Rajas das Denkvermögen und die Sin-
nesfunktionen und aus Sattva Intelligenz und Verstehen.
Unser Körper und unsere Lebenskraft funktionieren ge-
mäss deren Zusammensetzung. Sie beeinflussen unser
Denken und unser Verhalten in bezug auf Essen, Trinken,
Arbeit, Ruhe und Sex. Unserem inneren Wesen nach sind
wir jedoch jenseits der drei Qualitäten.
Die Qualitäten interagieren miteinander, sie schaffen die
Vielfalt, die wie ein Gewand die Existenz einhüllt. Die
Natur wird mit einem Meisterschneider verglichen, der
mit den Fäden der drei Qualitäten Gewänder für die Le-
bewesen webt, die ansonsten nackt wären. Die Fäden
haben drei verschiedene Farben: Einer ist blau, ein weite-
rer rot, und der dritte Faden grün oder auch goldgelb. Je
nachdem wie viel von einer Farbe beim Weben verwendet
wird, dominiert diese dann im Stoff. Wir tragen verschie-
dene Farben, entsprechend der Zeit und dem Ort. Die
Farben der Qualitäten wechseln wie die Gewänder, die

wir tragen, nicht jedoch wir selbst. Zu allen Zeiten und
Orten ist der innere Mensch derselbe.
Wenn die unbegrenzte Seele in die drei Qualitäten ein-
tritt, gerät sie in Begrenzungen. Solange sie noch im
Gleichgewicht ist, ist sie transparent, strahlend, wissend
und rein. Sobald sie jedoch das Gleichgewicht verliert und
in den Wirbel des Lebens eintaucht, wird sie in die Quali-
täten verwickelt und darin gefangen. Von der Mischung
der Qualitäten wird unser Verstehen gefärbt. Unsere ei-
genen Konzepte begrenzen uns und wir haben viele Mei-
nungen über viele Dinge. Sie alle werden durch die Eigen-
schaften von Rajas und Tamas gebildet.

  Über- und Unteraktivität
Die ganze Menschheit ist heute mit Überaktivität und
Ruhelosigkeit geladen, besonders die grossen Städte. Man
tut alles in einem Übermass und ist stolz darauf, die Nor-
men zu überschreiten. Im Berufsleben oder in der Freizeit
herrscht eine derartige Überaktivität. Die Gier des Wün-
schens und Besitzenwollens entwickelt einen exzessiven
Drang zum Handeln, ihm liegen selbstsüchtige Motive
zugrunde. Die Hyperaktivität führt zu Aggressivität, Unsi-
cherheit, Verlustangst und Furcht. Die Grossen erinnern
uns oftmals: You are human beings, but not human do-
ings.  (Ihr seid menschliche Wesen, aber nicht menschli-
che Macher.) Der Mensch hat den Sinn fürs Sein verloren,
das Leben neigt mehr zu Grösse als zu Güte. Grösse
drängt nach unbegrenzter Aktivität, während Güte die
Qualität der Einfachheit besitzt und der Wahrheit nahe
ist.
Aus Überaktivität oder Rajas entsteht Verwirrung, aus
Unteraktivität oder Tamas kommt falsches Verstehen,
Unwissenheit und Bewusstseinsverlust. Trägheit besitzt
eine verquere Logik, die die Dinge verdreht und eigene
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Theorien als neue Lehren entwickelt: Wir sehen nicht das,
was da ist, sondern das, was wir denken, dass es da sei.
Wenn wir hyperaktiv sind, lesen wir eine Seite rasch,
behalten aber nichts vom Gelesenen. Leiden wir an Träg-
heit, sagen wir: Ach, ich werde es morgen lesen.  Dann
vergessen wir es. Auch gute Gedanken vergessen wir so-
fort wieder und setzen sie nicht um. Günstige Gelegen-
heiten nehmen wir nicht wahr und verschlafen Situatio-
nen. Wenn wir zu früh kommen, sind wir überaktiv, kom-
men wir zu spät, sind wir unteraktiv. Wenn wir den Din-
gen hinterherlaufen und nach ihnen suchen, verpassen wir
oft dadurch das Richtige. Wenn wir uns immer der unmit-
telbar anstehenden Pflicht widmen, kommen die richtigen
Dinge und Personen zur rechten Zeit zu uns.
Trägheit ist gleichgültig gegenüber unreinen Orten, un-
reinem Essen oder unreinen Gedanken. Sex und Drogen
haben heute einen grossen Einfluss, weil Teile der Gesell-
schaft in Trägheit leben. Bei Menschen, die Drogen neh-
men, verschwindet allmählich Verstehen, Licht und Le-
benskraft. Dies öffnet die Tore zu untermenschlichen
Bereichen. Wenn Trägheit dominiert, fühlt sich der
Mensch zu verstorbenen Seelen hingezogen und zu den
Kräften, die mit diesen Seelen tätig sind. Wenn Überakti-
vität vorherrscht, wird man von astralen und elementalen
Wesenheiten angezogen. Man wird in Projektionen gefan-
gen, die aus den eigenen wilden Imaginationen entstan-
den sind: Man denkt, man sei mit Meistern in Beziehung
und redet über grosse Dinge, doch das eigene Leben ist
nicht in Ordnung.

  Ausgeglichenheit im Handeln
Ruhe und Aktivität sind zum Leben notwendig, doch Über-
und Unteraktivität sind Verzerrungen und bringen aus
dem Gleichgewicht. Ein anderer Name für diese Ausgegli-
chenheit ist Yoga. "Yoga ist im Gleichgewicht sein", so
definiert es Lord Krishna, es ist unsere Geschicklichkeit
im Handeln. Es gibt dabei keine Anspannung, sondern
eine natürliche Leichtigkeit in allem.
Ausgeglichenheit ist das Tor zum Licht, es ist der einzige
Weg, durch den wir in den Zustand jenseits der drei Qua-
litäten kommen können. Wenn wir im Gleichgewicht die
mentale Aktivität übersteigen, dann können wir das ganze
Spiel der Gedanken überschauen. Als Beobachter stehen
wir ausserhalb des Dreiecks der Gunas und beobachten,
wie wir in der Objektivität arbeiten.
Alle spirituelle Praktiken dienen dazu, Stabilität im
Gleichgewicht zu erlangen. Die beste Zeit dafür sind die
Dämmerungsstunden, besonders die 2 Stunden der Stille
vor Sonnenaufgang. Wir sollten sie für Meditation und
Studium der Schriften benutzen, um im Gewahrsein zu
wachsen. Durch die Ausgeglichenheit manifestiert sich
das innere Licht. Sie strahlt in den äusseren Menschen aus

und verbreitet die magnetische Schwingung des Seins.
Dies hat eine beruhigende Wirkung auf die Menschen und
hilft ihnen, ihr Gleichgewicht zu finden. In der Ausgegli-
chenheit offenbart sich uns das innere Wissen; es kann
nicht zu uns kommen, wenn wir erregt oder dumpf sind.
Einem wütenden oder irritierten Menschen kann man
keinen Rat geben.
Entsprechend unserem Wesen wählen wir auch unsere
Nahrung. Saftige, frische Nahrung und eine angemessene
Menge an Ölen und Proteinen fördert das Gleichgewicht.
Das Essen sollte auf geschmackvolle Weise zubereitet und
in Ruhe gegessen werden.

  Der Geist des Gebens
Eine grosse Qualität des Gleichgewichts ist der Geist des
Gebens. Geben mit Hingabe um des Gebens willen ver-
leiht grosse Freude. Der Gebende gibt ohne Erwartung
und vergisst es nach dem Geben wieder. Wird jedoch
gegeben, um Ruhm und Ehre zu erlangen, geschieht dies
aus Überaktivität und verleiht nur kurzfristige Befriedi-
gung. Stolz und Arroganz verletzt den Empfangenden, was
wie ein Bumerang auf den Gebenden zurückkommt. Wer
aus Trägheit heraus gibt, gibt gleichgültig und kümmert
sich nicht um den anderen. Gibt man aus Gleichgewicht,
so sieht man in der anderen Person den kosmischen Men-
schen. Durch Geben kommen wir dem inneren Zentrum
näher, während Empfangen uns mehr in die Objektivität
führt. Wer nur empfängt, ohne zu geben, erzeugt Ver-
stopfung. Wir sollten daher die Mittel, die zu uns kom-
men, weise für uns und für andere verwenden. Ein gutes
Mittel, um Gleichgewicht herzustellen und dem Zentrum
entgegenzuwachsen, ist ein intelligentes Geben von Geld.
Nur die Arbeit für das Gute der Welt wird für das richti-

ge Gleichgewicht sorgen.  (Supermundane I, 102) Die
Grossen arbeiten mit jenen zusammen, die ihre Schwin-
gung im Gleichgewicht stabilisiert haben. Solche Men-
schen sind für eine Zusammenarbeit geeignet, da sie aus-
dauernd und zuverlässig sind. Gerät jemand häufig aus
dem Gleichgewicht und in Konflikte hinein, ist es schwie-
rig, mit ihm zu arbeiten, selbst bei weltlichen Dingen. Das
Ziel ist, in Ausgewogenheit zu wirken, zum Wohle ande-
rer, ohne selbst etwas vorzuschlagen, sondern einem
Vorschlag zu folgen, der bereits existiert, denn er kommt
aus der einen Quelle. Während wir so handeln, haben wir
dann nicht die Illusion, dass wir etwas selbst tun, sondern
dass es geschieht, durch uns oder durch andere. So offen-
bart sich uns der Plan, und wir arbeiten damit zusammen.
Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Das Wassermannkreuz /
Mithila / div. Seminarnotizen. The World Teacher Trust e.V.
Edition Kulapati. D-Wermelskirchen ( www.kulapati.de )
Supermundane I. Agni-Yoga Society, New York,
(www.agniyoga.org )

Guter Wil le ist ansteckend !

Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-
Versand auf ( guter-wille@good-will.ch ). Weitere Informationen auf www.good-will.ch . Falls Sie den Mond-Boten nicht
weiter erhalten möchten, melden Sie es uns bitte. Kreis des Guten Willens


